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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr 


walidendank“ 
es in Wien, 


Mittags. 


Nro. 179, 


Bienfag den 7 Juli 1886 


Die Jolgen des „Voycottens“ in Nordamerika. 


Der „Sozial⸗Korr.“ wird aus New⸗Pork, dem Lande der 
Freiheit, nach deſſen Muſter Preußen bezw. Deutſchland in den 
Jahren 1862 bis 1869 abſolut zugeſchnitten werden mußte, ge- 
ſchrieben: Prozeſſe gegen Anarchiſten, gewaltthätige Streikers und 

oycotters find gegenwärtig allenthalben in allen größeren Städten 
er Vereinigten Staaten im Gange und letzte Woche erſt ſind 
oycotter, die ein hieſiges Konzertlokal ruinirten, die Beſucher 


* gewaltthätig vom Eintritt abhielten, den Eigenthümer zwangen, 
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iu genießen, 


ſeine Kellner und Muſiker zu entlaſſen und den Bann des Boycotts 
nur unter der Bedingung aufhoben, daß der erwähnte Beſitzer 
des Lokals baare 1000 Dollars für angebliche Kriegskoſten be⸗ 
zahle, was auch thatſächlich geſchah, zu Zuchthausſtrafen von 
anderthalb bis 3 Jahren 8 Monaten verurtheilt worden, und 
zwar wegen Erpreſſung, unter welcher fie die Bezahlung jener 
g Dollars erlangten. Anſtatt nun einzuſehen, daß man wirk⸗ 
ich ein Unrecht begangen und gegen die Geſetze des Landes ver- 
ſtoßen hat, das ja in Bezug auf Gaſtfreundſchaft fo weitherzig 
t, und anftatt daraus eine Lehre für die Zukunft zu ziehen, ver⸗ 

entlicht man die Namen und Adreſſen der Geſchworenen und 
eugen, nebenbei bemerkt, durchweg achtbare Bürger, und empfiehlt 
en Arbeitern, dieſe Liſte unter Glas und Rahmen zu ſtellen und 
an den Geſchworenen und Zeugen in jenem Prozeſſe Rache zu 
nehmen. Gegen einen der erwähnten Zeugen wurde auch ſchon 
er Boycott erklärt und in neueren Prozeſſen gegen gewaltthätige 
Tbeiter verweigern bereits vorgeladene Bürger Geſchworenendienſte 
zu verrichten, da ſie ihr Leben nicht aufs Spiel ſetzen, oder doch 
ve Familien davor bewahren wollen, ſich um das Leben ihres 
Mährers ängſtigen zu müſſen. Die in allen Theilen des Landes 
vor Gericht geführten Erpreſſer und Boycotter ſind vorzüglich 
eutſche und Böhmen, es darf daher nicht verwundern, daß nun 
ie engliſch geſchriebenen Journale mit ſtarker Betonung darauf 
inweiſen, daß die die Sicherheit des Landes untergrabenden 


Elemente einzig und allein Foreigners (Fremde) find, welche in 


uropa unter der Zuchtruthe der Polizei ſtanden und nach dieſem 

freien Lande geflüchtet ſind, um hier die weiteſte Gaſtfreundſchaft 
y ießen, als Dank hierfür aber deſtruktive Lehren unter die 
rbeiterkreiſe tragen und offen Raub und Vernichtung predigen. 
Das wirklich Bedauernswerthe dabei iſt, daß man jene Aeußerungen 
mit dem beſten Willen nicht widerlegen kann. 


Was läge endlich auch daran, wenn dieſer Kreuzzug von 


) Kanzel und Redaktionszimmer aus nicht eruſte Folgen hätte? 


iefe Folgen beſtehen darin, daß man dem „fremden“ Arbeiter 
enthalben mit einem gewiſſen Mißtrauen begegnet und ihn nicht 
en engagirt. Um nun doch Arbeit zu erhalten, muß fid der 
beſleſche und böhmiſche Arbeiter unterbieten! Erſt um dieſen Preis 
1 legt man das Vorurteil gegen ihn. In manchen Fällen nützt 
er dieſes Opfer nichts, gleichviel, ob der Arbeiter fonft tüchtig 

d verläßlich iſt. Am meiſten leiden hierbei die Neueingewanderten, 
3 die Niemand ein Wort der Vertheidigung hat. Hierzu kommt 
wb; daß die hieſigen Arbeitervereine, von denen die deutſchen ja 
lotet erſt Eingewanderte aus den letzten Jahren ſind, ge⸗ 
baloſſen Front machen gegen alle Neuankömmlinge und dieſen 
Kampf um's Brot ganz bedeutend erſchweren. Nur für Feld⸗ 


ener, und zwar tief ins Land hinein, ſind noch Chancen für 


hi Emporkommen vorhanden, auf induſtriellem Gebiete faſt gar 
cht mehr. 


3 5 ae an 
) Die ſtumme Waife. 
Kriminal⸗Roman von Ernſt von Waldow. 
N (Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 
Wi Die Kartenlegerin ließ ſich das nicht zweimal ſagen. Sie 
N hlte von der Befreiung des Gefangenen durch ihren Neffen 


fer verſchwieg auch nicht, daß dazumal der lange Karl auf 
fanoten Wegen gewandelt fei, infolge deſſen er auch ſpäter eine 
genubüßen gehabt. Deſſen verlaſſenes Kind habe er aber zu ſich 
men — und die Papiere feien verloren gegangen oder geſtohlen 
zu de, denn die Obſthändlerin war verzogen und ihre Spur nicht 
en. 

Welche Qual erduldete die ſtolze, alte Dame, als die Karten⸗ 
ber in von dem Preßburger Einbruchs diebſtahl erzählte, an welchem 
0 Mm Geliebte ihrer Tochter Ellen ſich betheiligt und dafür lang⸗ 
hun Kerkerſtrafe abzubüßen hatte! Und dann regte ſich in ihrem 
ten Herzen doch ein Gefühl für das arme, kleine blonde Mädchen 
das Kind Ellen's! f 

um Nein — ſicher war dies nicht, vielleicht handelte es ſich nur 
eie Erpreſſung — und doch — wenn es wahr wäre! 

che lle jene Gedanken und Erwägungen hatten ſich nicht in den 
0 Ren Zügen der Matrone wiedergefpiegelt, im Gegentheil, Frau 
dub el konnte von dem Antlitze der vornehmen Dame, die ihr jo 
ſie 0 gegenüberſaß, auch nicht das Mindeſte ableſen; deshalb war 
aesgöpft nehm. überraſcht, als Lady Falkland, nachdem ſie endlich 


beer 


| 


| 
| 


ere Kerkerſtrafe in Gemeinschaft mit dem blinden Geiger 


| 


1 


IV. Jahrg. 


Volitiſche Tag esſchau. 


Die Zuſammenkunft des Grafen Kalnocky mit dem 
Fürſten Bismarck wird in der Wiener Preſſe in ſym⸗ 
pathiſcher Weiſe beſprochen und durchweg in friedlichem Sinne auf⸗ 
gefaßt. Eine weit größere Bedeutung, als dieſer ſeit vielen Jahren 
wiederkehrenden Begegnung, legt man in Berlin dem ſpäter 
folgende Beſuch des ruſſiſchen Miniſters v. Giers in 
Kiſſingen bei. Man erblickt darin ein Zeichen von der Fortdauer 
guter Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland und ver- 
anſchlagt dies um ſo höher, als verſchiedene Ereigniſſe der jüngſten 
Zeit zu manchen Bedenken in dieſer Richtung Anlaß gegeben haben. 
Wie der „Magd. Ztg.“ ferner mitgetheilt wird, iſt auch eine Be⸗ 
gegnung des Miniſters von Giers mit dem Grafen Kalnocky 
grundfäglich beſchloſſen, doch find über die Zeit und den Ort der- 
ſelben noch keine Beſtimmungen getroffen worden. Eigenthümlicher⸗ 
weiſe ſieht man dem Kommen des ruſſiſchen Miniſters mit ſcheelen 
Augen zu, wie denn auch die geſammte engliſche Preſſe zur Zeit 
ſehr ſchlecht auf Rußland zu ſprechen iſt. So ſchreibt u. A. die 
„Times“: „Man wünſcht ſich deshalb hier öffentlich Glück, daß 
nicht von einer neuen Zuſammenkunft der drei Kaiſer oder der 
drei Miniſter in dieſem Jahre geſprochen wird. Falls Herr von 
Giers als Dritter zu der bevorſtehenden Begegnung nach Kiſſingen 
reifen würde, jo erſchiene dieſes Niemandem als eine gute Vorbe⸗ 
deutung. Wenn Fürſt Bismarck und Graf Kalnocky zuſammen⸗ 
kommen, glaubt man, daß ſie es thun, um den Frieden zu ſichern; 
betheiligt Rußland ſich, jo ſchwindet alles Vertrauen und an feine 
Stelle treten alarmirende Muthmaßungen, die nur zu oft wohlbe⸗ 
gründet ſind.“ 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt, in neueſter Zeit ſei die Frage 
nach dem Fortbeſtande unſerer gegenwärtigen Wirthſchafts⸗ 
politik beziehentlich die Eventualität neuer Erhöhungen 
unſerer Zölle vielfach von der ferneren Geſtaltung der 
ruſſiſchen Wirthſchaftspolitik abhängig gemacht 
worden. Da biete es um ſo größeres Intereſſe zu beobachten, 
wie ſich die ruſſiſche Zollpolitik in Rußland ſelber bewähre. — Dem⸗ 
gegenüber iſt zu bemerken, daß einmal die Aufrechterhaltung unſeres 
gegenwärtigen Schutzzollſyſtem bisher von Niemand von der 
Geſtaltung der ruſſiſchen Wirthſchaftspolitik abhängig gemacht 
worden iſt, und zum Anderen, daß ſich die Frage, wie ſich die 
ruſſiſche Zollpolitik in Rußland ſelbſt bewährt, für andere Länder 
nicht maßgebend ſe in kann. Die wirthſchaftlichen Bedingungen 
und Verhältniſſe ſind nicht überall dieſelben und was für den 
einen zweckmäßig und richtig ſein kann, kann für den anderen 
ſchädlich und ganz verfehlt ſein. Wir wollen nicht unterſuchen, 
ob Rußland von ſeinem Zollſyſtem wirklich Nachtheile gehabt 
hat; es genügt zu konſtatiren, daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 


des weiten ruſſiſchen Reiches mit den wirthſchaftlichen Verhältniſſen 


Deutſchlands ſchlechterdings in eine Parallele nicht geſtellt werden 
können. Wenn es der ruſſiſchen Regierung gerade einfiele, z um 
Freihandelſyſtem überzugehen, ſo würde das für Deutſchland noch 
lange kein Grund ſein, ſeine Landwirthſchaft und ſeine Induſtrie 
einer unter günſtigeren Bedingungen arbeitenden ausländiſchen 
Konkurrenz gegenüber ſchutzlos zu laſſen. Eines ſchickt ſich eben 
nicht für Alle! 

Auch die Begräbniſſe hervorragender Perſonen ihrer Partei 
kann die „geſinnungstüchtige“ deutſchfreiſinnige Preſſe 
nicht vorübergehen laſſen, ohne dieſelben in ihrem Sinne zu 


| 


fruktifiziren. Wie fie beim Begräbniß Straßmann's ein, wie ſich 
noch dazu herausſtellte, ganz unmotivirtes Geſchrei darüber erhob, 
daß der Domchor nicht dabei mitwirkte, ſo wird jetzt das Be⸗ 
gräbniß des Stadtverordneten-Vorſtehers Büchtemann in 
ähnlicher Weiſe ausgenutzt. Die genannten Blätter ſchreiben 
nämlich: „Für das Begräbniß des Stadtverordneten⸗Vorſtehers 
Büchtemann war die Kapelle des Kaiſer Franz Grenadier⸗Re⸗ 
giment unter dem Muſikdirektor Saro engagirt. Am Mittwoch⸗ 
Abend hat dieſer an den Syndikus Zelle die Nachricht geſandt, 
daß die Mitwirkung des Muſikkorps bei dem Begräbniß die Ge⸗ 


nehmigung des Regiments-Kommandeurs nicht gefunden habe und 
deshalb unterbleiben müſſe.“ Natürlich wird dann dieſe Nachricht 


| 


ö 


noch gehörig gloſſirt! — Uns iſt dabei nur eins nicht verſtändlich: 
warum denn die Herren immer ſich auf Militärmuſik kapriziren, 
während es doch genug Privat⸗Kapellen giebt! — Man weiß, 
oder man müßte es wiſſen, daß den Militär⸗Kapellen prinzipiell 
die Erlaubniß verſagt wird, bei irgend welchen Ereigniſſen oder 
Vorgängen, welche die Fortſchrittspartei angehen, mitzuwirken; 
und dennoch vermeidet man es taktloſerweiſe nicht, immer neue 
Anläſſe zur Zurückweiſung herbeizuführen, und noch dazu bei der⸗ 
artigen Gelegenheiten. Da drängt ſich doch unwillkürlich die Frage 
auf: Iſt das Ungeſchicklichkeit oder Abficht ? 


Die Zeugen des Kriegsminiſters Boulanger 
und des Barons de Lareintzy richten an die Blätter 
folgende Mittheilung: „Gewiſſe Berichte über das Duell von 
Meudon haben irrthümlichen Behauptungen Glauben verſchafft und 
wir haben es für unſere Pflicht gehalten, dieſelben kurz und 
bündig abzumachen. Wir verſichern nachſtehende Punkte: 1. Der 
Kriegsminiſter hat dem Baron de Lareinty nicht die Wahl der 
Waffen überlaſſen; 2. die Piſtolen gehörten weder dem einen 
noch dem andern der Kämpfenden; 3. Baron de Lareinty war 
nicht, wie behauptet wurde, in der Wahl des Platzes begünſtigt 
worden. Was die andere Behauptung betrifft, der Miniſter habe 
in die Luft geſchoſſen und ſeine Zeugen hätten ſagen müſſen, daß 
General Boulanger nicht auf Herrn de Laranthy gezielt habe, fo 


| ift diefelbe ganz unrichtig und übrigens durch das Protokoll 


\ 


dementirt. 
Saiſy, General Frebault, General Lecointe.“ 


Das neue engliſche Miniſterium wird ein rein 
konſervatives ſein, da die diſſentirenden Liberalen dabei beharren, 
in demſelben unvertreten zu bleiben, weil ſie ſich unter allen Um⸗ 
ſtänden freie Hand bewahren wollen. Ihre Unterſtützung wird 
indeß dem Kabinet nicht fehlen. 

Die von der engliſchen Regierung niedergeſetzte 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Urſachen des Rückganges des 
Handels ſpricht ſich in ihrem dritten Berichte dahin aus, daß der 
Rückgang des Handels durch die großen Schwankungen in dem 
relativen Werthe von Gold und Silber noch verſchlimmert wurde; 
ſie empfiehlt demgemäß die Frage wegen des Geldumlaufs einer 
eingehenden Erwägung zu unterziehen. Damit tritt auch in Eng⸗ 
land die Währungsfrage in den Vordergrund der mwirth- 
ſchaftlichen Tagesfragen. Falls ſich England für die Doppel⸗ 
währung entſcheiden ſollte, iſt ein allgemeiner internationaler 
Uebergang zu derſelben zu erwarten. Für Deutſchland ſchien auch 


in einer großen Anzahl von Freunden der Doppelwähruug der 


Uebergang zu derſelben ohne England für unthunlich; erſt ſeit 
einem Jahre etwa wurden Stimmen dahin laut, daß Deutſchland 


der Enkelin angehend, aber das hatte ſie ja doch auch im erſten 


Augenblick nicht erwarten können. Es kam nun ganz darauf an, 

welchen Eindruck Marie morgen auf Lady Falkland machte. 
Langſam ſchritt Frau Riedel die Marmorſtufen hinab, die 

von dem ſäulengetragenen Vorhauſe der Villa in den Garten 


führten; ſie hätte ſo gerne die ſchöne, irrſinnige Ellen geſehen — 


die Gattin des blinden Geigers! 
Und ſiehe da, ihr Wunſch ſollte erfüllt werden. Von Betty, 
der Kammerfrau, geleitet, kam eine ſchlanke Frauengeſtalt, gehüllt 


| 
| 


vorher noch geſagt, daß er die Mama gefunden habe, 
der Onkel ihn in einem ſchoͤnen Wagen abholen werde. So ſei 
er am Abend geſchieden und nimmer wieder gekommen. Sie wäre 
dann noch einige Zeit bei der Frau Reichmann in der Balder⸗ 
gaſſe geblieben, wo ſie zuletzt zum Sterben krank geworden. 
Später habe eine fremde, freundliche Frau ſie abgeholt; bei ihr 
ſei ſie ſehr gut gehalten geweſen, und man habe ihr erzählt, daß 
ihr armer Vater blind geworden ſei und ſich jetzt ſogar im Ge⸗ 
fängniß befinde. Darüber habe ſie gar viel geweint. Die gute 


und daß 


in einen ſchwarzen Sammeimantel, aus einer der Alleen, die auf | Frau hätte fie getröſtet und gefagt, fie würde noch einmal glücklich 


kiesbeſtreuten Platz vor der Villa aus mündeten. 
Unwillkürlich blieb Frau Brigitta ſtehen, um die ſchöne Er⸗ 
ſcheinung zu betrachten. 

Wohl war das Antlitz bleich, aber der Blick der großen, 
blauen Augen hatte nichts Starres, Unheimliches. Sanfte Trauer 
war über die lieblichen Züge ausgegoſſen und reiches goldblondes 
er umrahmte das edle Geſicht und fiel bis auf die Schultern 
erab. 

f Wenn die mattblonde Marie wirklich die Tochter jener rei⸗ 
zenden Frau dort war, dann hatte ſie nur wenig von der Mutter 
Schönheit geerbt. a 

Gedankenvoll langte Frau Riedel daheim an. Als die Lady 
am Morgen des nächſten Tages nicht erſchien, zweifelte fie ſchon 
daran, daß dieſelbe ihr Wort halten werde. ö 

Doch kaum begann es zu dämmern, ſo ließ ſich das Rollen 
eines Wagens vernehmen, und Betty erſchien, um den Beſuch 


den 


dog opft geſchwiegen, ein Elfenbeintäfelchen aus ihrer Taſche ihrer Herrin anzumelden. 


u E ns ſich mit einem Goldſtifte die Adreſſe der Kartenlegerin 

F en, 

3 Dann entließ ſie dieſelbe mit dem Verſprechen, im Laufe des 
das ien, Tages ſelbſt nach Ottenring kommen zu wollen, um ſich 

de ädchen, von welchem die Rede geweſen, anzuſehen. Das 

0 97 tiefſten Stillſchweigens über die ganze Angelegenheit ward 

einem reichen Geldgeſchenk begleitet. 

Ahr Frau Riedel empfahl ſich unter vielfachen Verſprechungen, 
flo, Schweigen und ihre Ergebenheit betreffend. Wohl hatte die 
e Dame noch keine bindenden Zuſagen gemacht, die Zukunft 


Schwerfällig erſtieg Lady Falkland die ſchmale, gebrechliche 


Holztreppe, und die violette Sammetſchleppe ihres Gewandes fegte 


den Staub von dem alten Altan. 

Marie, das blonde Haar geſcheitelt, angethan mit ihrem 
Sonntagsputze, einem lichtblauen Wollkleide, ſah recht hübſch und 
einnehmend aus, trotzdem machte ſie augenſcheinlich keinen ſym⸗ 
pathiſchen Eindruck auf die alte Dame. 

Mit großer Mundfertigkeit erzählte das Mädchen auf Be⸗ 
fragen der Lady von ihrem armen Papa, der die Geige ſo ſchön 


Unterhalt und Erziehungskoſten beſtreiten. 


und reich werden, wenn die Verſöhnung ſtattgehabt und Vater und 
Mutter wieder vereint ſein würden. f NEE 


Dies und Vieles andere erzählte das Mädchen durch einander 
und weinte dabei über das neue Unglück, daß der Mann geſtorben, 
den es „Onkel Karl“ genannt, der ein Freund des armen Papa 
geweſen. Dem Gatten folgte die freundliche Frau ins Grab nach 
und jetzt ſei ſie, die arme Waiſe, wieder bei Fremden, die ſich 
ihrer aus Barmherzigkeit angenommen. 


Stumm hatte die Lady zugehört — aber als das Mädchen 
geendet, hatte ſie kein günſtiges Wort für daſſelbe. Nach einigem 
Nachdenken ſprach ſie, zu Frau Riedel gewendet: „Ich werde 
Ihnen ein Jahrgeld für das Mädchen geben, davon können Sie 
Selbſtredend verpflichtet 
mich dies zu nichts, denn ich denke dabei nur, daß ich ein gutes 
Werk ihue und eine vater: und mutterloſe Waiſe unterſtütze, fo 
lange mir dieſelbe deſſen würdig erſcheint.“ 

A Mit kurzem Gruße verließ Lady Falkland das Haus der 
r 


muth. 

Marie ſandte ihr einen böſen Blick nach; das intrigante 
Mädchen, eingebildet auf die äußeren Vorzüge, hatte gehofft, das 
Herz der „Großmutter“ im Sturme zu erobern und ſich ſchon als 
künftige Erbin in der prächtigen Villa geſehen, die Frau Riedel 
mit ſo glänzenden Farben geſchildert. 

Damit war es nun vorläufig nichts und Marie mußte ſich 


bis auf Weiteres mit dem ſehr beſcheidenen Erfolge begnügen. 
geſpielt habe, und der ſpurlos verſchwunden ſei, nachdem er ihr 


(Fortfegung folgt.) 


General Graf Eſpivent de la Villeboisnet, H. de 


. BT EA 


ge 
— 


Fe 


dieſen Schritt, ohne feine wirthſchaftliche Beziehung zu ſchädigen, 
auch ohne England thun könne. 

In dem Crawford'ſchen Ne e e e 
in dem bekanntlich der Führer der engliſchen Liberalen Dilke, eine 
ſenſationelle Rolle ſpielt, wurde am Freitag von den Geſchworenen 
das erſt inſtanzliche auf Scheidung lautende Urtheil beſtätigt. Dilke 
hatte ſeine Ausſage, mit Frau Crawford keinen intimen Verkehr 
unterhalten zu haben, beſchworen. Nach dem Ausfall des Urtheils 
iſt dieſer Ausſage kein Glauben beigemeſſen worden. Es heißt 
nun, daß gegen Dilke der Meineidsprozeß angeſtrengt werden 
ſolle. Dilte hat eine Adreſſe an feine Wähler gerichtet, in der 
er ſich von denſelben verabſchiedet, gleichzeitig gegen das in dem 
Eheſcheidungsprozeſſe Crawfords gefällte Urtheil proteſtirt und 
ſich für vollkommen unſchuldig erklärt. 

eutſches Reich. 
2 * Berlin, 25. Juli 1886. 

— Auf der Fahrt, welche der Großherzog von Oldenburg 
jüngſt mit ſeiner Familie auf der Pacht „Lenſahn“ nach Helgo⸗ 
land unternahm, iſt letztere mit einem Dampfer in Kolliſion ge⸗ 
rathen, jedoch nicht erheblich beſchädigt worden. Die Yacht 
liegt gegenwärtig zur Reparatur auf der kaiſerlichen Werft in 
Wilhelmshafen. 

— In der Königlichen Gewehr⸗ und Munitionsfabrik zu 
Spandau iſt ſeit ſieben Monaten unaufhörlich Tag und Nacht an 
der Fabrikation des neuen Repetirgewehres gearbeitet worden. Das 
Werk iſt damit auch um ein gut Stück vorwärts geſchritten. 
Heute wurde nun den Arbeitern der Fabrik in den Pichelsbergen 
ein Feſt veranſtaltet, welches bedeutende Dimenſionen annahm. 
Beſchäftigt doch die Fabrik über 2100 männliche und 600 weib⸗ 
liche Arbeiter. 

— Eine am Freitag Abend ſtattgefundene Verſammlung des 
akademiſchen liberalen Vereins wurde auf Grund des Sozialiſten⸗ 
geſetzes aufgelöſt, als der als Sozialdemokrat bekannte Dr. Lütt⸗ 
genau das Wort genommen hatte. Vorher hatte Reichstags⸗ 
Abgeordneter Dr. Barth Vortrag über den „Zuſammenhang der 
wirthſchaftlichen mit der politiſchen Freiheit“ gehalten. 

— Aus Schweinfurth gehen Meldungen von einem am 22. 
d. Abends dort aufgetretenen heftigen Orkan, verbunden mit Hagel⸗ 
ſchlag, ein. Der Orkan hat großen Schaden angerichtet, mehrere 
Häuſer und viele Fabrikſchornſteine wurden von dem Orkan um⸗ 
geworfen, die Fenſterſcheiben wurden durch den Hagel zertrümmert, 
die ſtärkſten Bäume wurden entwurzelt, die Ernte iſt faſt voll⸗ 


ſtändig vernichtet. Der Schaden wird auf mehrere hunderttauſend 


Mark geſchätzt. 

Schlangenbad, 23. Juli. Die Kaiſerin empfing heute den 
Prinzen Nikolaus von Naſſau, unternahm ſpäter eine Ausfahrt 
und machte Abends einen Spaziergang in der Hainbuchen⸗Allee. 


Ausland. 

Bad Gaſtein, 24. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer machte 
heute Vormittag 9 Uhr die gewöhnliche Promenade auf dem 
Kaiſerwege. Zu dem Diner find heute keine Einladungen er⸗ 
gangen. Geſtern Abend fand beim Kaiſer ein kleiner Theerzirkel 
ſtatt, die beabſichtigte Ausfahrt war des eintretenden Gewitterregens 
wegen unterblieben. 

Rom, 24. Juli. Von Donnerſtag Mittag bis geſtern Mittag 
find an der Cholera in Trieſt 6 Perſonen erkrankt und 4 ge⸗ 
ſtorben, in Fiume 3 erkrankt und 1 geſtorben. In den italieniſchen 
Provinzen Lecce und Ferrara kamen in den letzten beiden Tagen 
27 Erkrankungen und 12 Todesfälle an der Cholera vor. 

Paris, 25. Juli. Der Deputirte Marmonnier hatte in 
einem geſtern von den Journalen veröffentlichten Schreiben mehrere 


Fragen über verſchiedene Zwiſchenfälle in der madagaſſiſchen Ange⸗ 


legenheit an die Regierung gerichtet. Miniſterpräſident Freyeinet 
hat heute darauf erwidert, die Regierung habe ſich bereits mit 
den Punkten beſchäftigt, auf welche Marmonnier die öffentliche 
Aufmerkſamkeit lenke, Marmonnier könne verſichert ſein, daß die 
Regierung während der Ferien der Kammer ſo wenig wie während 
deren Zuſammenſeins irgend etwas verſäumen werde, um die 
Intereſſen des Landes zu wahren. — Die Ernennung Bouröe's 
zum Geſandten in Athen iſt dem Vernehmen nach nunmehr er⸗ 
folgt, als Nachfolger Bourée's auf dem Geſandtſchaftspoſten in 
Kopenhagen wird Thomſon genannt. 

Haag, 23. Juli. Die zweite Kammer hat die in Beant⸗ 
wortung der Thronrede an den König zu richtende Adreſſe mit 
45 gegen 30 Stimmen angenommen. In derſelben wird unter 
andern dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß der Geſetzgebung bei 
der Verfaſſungsreviſion möglichſt große Freiheit in Bezug auf die 
Ausdehnung des Wahlrechts gegeben werden möge. Seitens der 
Regierung war vor der Abjtimmung über die Adreſſe auf das 
beſtimmteſte erklärt worden, daß ſie einer Verfaſſungsreform, deren 
Ergebniß das allgemeine Wahlrecht ſein würde, ihre Zuſtimmung 
niemals ertheilen werde. 

Kopenhagen, 24. Juli. Der Präſident des Folkethings Berg 
wurde heute nach Verbüßung feiner ſechsmonatlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe aus der Haft entlaſſen. Das Komitee, welches zu Ehren 
Berg's eine öffentliche Feier zu veranſtalten beabſichtigte, hat, 
nachdem die Veranſtaltung des Feſtes im Thiergarten und in 
Landskrona verboten worden iſt, nunmehr beſchloſſen, das Feſt in 
Marienlyſt abzuhalten. 

Sofia, 24. Juli. Die Nationalverſammlung wurde vom 
Fürſten mit einer Thronrede geſchloſſen, worin er den Deputirten 
dankt und ſie beglückwünſcht, daß ſie durch den Rückkauf der 
Eiſenbahn Varna⸗Ruſtſchuk die von Bulgarien übernommene inter⸗ 
nationale Verpflichtung erfüllt haben. 


Provinzial Nachrichten. 

> Gollub, 26. Juli. (Feuer.) Geſtern Vormittag brach auf 
bisher noch nicht ermittelte Weiſe in dem dicht an der kattzoliſchen 
Kirche belegenen Hauſe des Bäckermeiſters Müller Feuer aus. 
Das Haus brannte total nieder, die katholiſche Kirche ſtand in 
großer Gefahr, doch wurde glücklicherweiſe ein Hinübergreifen der 
Flammen auf das Kirchengebäude durch die Thätigkeit der Löſch⸗ 
m annſchaften verhütet. 

Marienburg, 24. Juli. (Ausſtellung von Feuerlöſchgeräthen.) 
Heute Nachmittags 2 Uhr fand in der mit Guirlanden, Fahnen, 


Emblemen und Sinnſprüchen feſtlich geſchmückten Gymnaſialturnhalle 


die Eröffnung der „Ausſtellung auf dem Geſammtgebiete des Feuer⸗ 
löſch⸗ und Rettungsweſens“ durch Herrn Bürgermeiſter Dr. Peucker, 
den Präſes des Ausſtellungs⸗Komitees, im Beiſein der übrigen Spitzen 
der Behörden, einer größeren Anzahl uniformirter Feuerwehrleute als 
Mitglieder und Repräſentanten der verſchiedenen Vereine der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und in Gegenwart eines nur in verſchwindend 
geringer Zahl erſchienenen Publikums ſtatt. In feiner Eröffnungs⸗ 
rede hob Herr Bürgermeifter Dr. Peucker hervor, daß, wenn die Pro⸗ 
vinzen Oft- und Weſtpreußen gegenüber den weſtlich gelegenen Pro- 


vinzen auf dem Gebiete des Feuerlöſchweſens zurückgeblieben wären 
und ſich die Erfindungen der Neuzeit nicht in dem wünſchenswerthen 
Maße zu eigen gemacht hätten, fo wäre der Grund hierfür theils in 
dem bei Vielen nicht genügend vorhandenen Intereſſe für das hohe, 
ehrenwerthe und erreichbare Ziel, nicht nur ſein eigenes Hab und 
Gut, ſondern auch dasjenige ſeiner Mitmenſchen nach Möglichkeit zu 
ſchützen und zu behüten, theils auch darin zu ſuchen, daß fo Mancher, 
welcher vermöge ſeines praktiſchen Blicks und ſeiner Umſicht dazu be⸗ 
rufen [wäre, ſich an die Spitze von Vereinsbeſtrebungen behufs 
Beſſerung der Verhältniſſe zu ſtellen, aus Mangel an Zeit ſich von 
dem guten Werke fern halten muß. Möge die Ausſtellung, ſo ſchloß 
der Herr Redner, nicht nur belehrend auf die Produzenten, ſondern 
auch unterrichtend und Intereſſe erweckend auf die aktiven und paffiven 
Mitglieder der Feuerlöſchvereine, ſowie auf das die Ausſtellung be⸗ 
ſuchende Publikum wirken. Möge jeder Beſucher die Ausſtellung mit 
Intereſſe in Augenſchein nehmen und vollbefriedigt verlaſſen. In das 
hierauf ausgebrachte dreifache Hoch auf den Kaiſer ſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung lebhaft ein und ſang, die Muſikkapelle begleitend, die 
Nationalhymne. Hiermit war die Ausſtellung eröffnet. — Für die 
recht zahlreich beſchickte Ausſtellung hat der umfangreiche Raum der 
Turnhalle allein nicht ausgereicht, viele Gegenſtände, die dieſelbe nicht 
in ſich hat aufnehmen können, haben auf dem anſtoßenden Schulhofe 
Aufſtellung gefunden. In der Halle ſind die übrigens zahlreich vor⸗ 
79 778 5 Feuerlöſchgeräthſchaften, die großen und kleinen Utenſilien 
und Bedarfsartikel aller Art auf dieſem Gebiete recht geſchmackvoll 
und überſichilich geordnet und ermöglichen eine recht eingehende und 


gründliche Beſichtigung jedes einzelnen Gegenſtandes. Letztere hier alle 
aufzuführen, iſt faſt unmöglich. Nuf der Ausſtellung find nicht weniger 
als 47 Firmen vertreten, darunter mehrere aus Berlin, Hamburg, 
Leipzig, Dresden, Breslau, aus der Rheinprovinz, Weſtfalen und dem 
Großherzogthum Baden. 5 

Neuenburg, 22. Juli. (Der Arbeiter Klinkowsky), welcher 
am vorigen Sonntage bei ſeiner Tochter zu Gaſte war und beim 
Mittageſſen dadurch, daß ihm ein Stück Fleiſch in die Luftröhre 
gerieth, dem Erſtickungstode nahe kam, iſt durch die Hülfe des 
Arztes, welcher das Stück Fleiſch entfernte, gerettet worden. Heute 
iſt K. vollſtändig geſund. 

Danzig, 23. Juli. (Vergnügungsreiſe.) Geſtern hat der 
däniſche Poſt⸗ und Paſſagierdampfer „Skandia“ mit 75 Paſſagieren 
eine Fahrt nach Kopenhagen angetreten. 

Königsberg, 25. Juli. (Verſchiedenes.) Einen gewiß noch 
nie dageweſenen billigen Preis haben in dieſem Sommer die Kar- 
toffeln, denn ſelbſt die bekannten „älteſten Leute“ werden ſich deſſen 
kaum erinnern, daß friſche Kartoffeln drei Wochen, nachdem die erſten 
als Leckerbiſſen auf dem Markt gekommen, mit 5 Pf. pro 5 Liter 
bezahlt worden wären. Allerdings giebt es für dieſen Preis nur die 
ausgeleſenen kleineren Kartoffeln, jedoch ſtehen auch die größeren und 
| beſſeren Sorten ungemein niedrig im Preiſe man zahlt: für 
| 


ſchöne rothe 10 Pf., für weiße Kartoffeln 15 Pf. pro 5 Llter. 
— In einer Polizeiverordnung des Amtsvorſtehers des benachbarten 
Amtes Lochſtädt aus dem Jul! 1884 wird nichts Geringeres ver⸗ 
langt, als daß die Beſitzer den Hofhunden, welche gehalten werden, 
um ihren Herren das Nahen von Dieben, Morpbrennern und anderen 
gefährlichen Perſonen zu melden, das Bellen und Heulen zur Nacht⸗ 
zeit ſtrengſtens zu unterſagen haben. Das iſt einmal eine verſtändige 
Polizeiverordnung! — In dem Badeort Schwarzort hat ſich ein 
„Hutnichtabnehmungsverein“ gebildet; die Mitglieder des Vereins ſind 
an rothen Karten mit der Aufſchrift „Hochachtung den Damen“ 
keuntlich, welche ſie am Hute tragen, und grüßen nur nach mili⸗ 
täriſcher Art. 

Elbing, 23. Juli. (Der Kaiſer als Pathe. Eine neue Rind⸗ 
vieh⸗Krankheit.) Der Kaiſer hat bei dem zehnten Sohne des 
Bäckermeiſters Körber eine Pathenſtelle übernommen und dem 
glücklichen Vater als Pathengeſchenk für den Kleinen 300 Mark 
| überfenden laſſen. — Eine bisher noch unbekannte Krankheit wird 
jetzt in Ellerwalde beim Rindvieh beobachtet. Die noch ganz ge⸗ 
| 


ſunden Thiere fangen auf der Weide plötzlich an, blöde auf den 
Augen zu werden und erblinden in einigen Tagen gänzlich. Dem 
Beſitzer E. daſelbſt ſind bereits 7 Kühe von der Krankheit be⸗ 
troffen. Da beim Erblinden die Gefahr, daß die Thiere in die 
Gräben gerathen und ertrinken, eine ſehr große iſt, ſo wird der 
Beſitzer ſich wohl zum Verkaufe an Schlächter entſchließen und 
auf den Milchertrag für dieſes Jahr verzichten müſſen. 

* Pr. Friedland, 23. Jull. (Progymnaſium) Nach einer hier- 
her gelangten Nachricht hat ſich die Reglerung bereit erklärt, unfer 
Progymnaſium auf den Staat zu übernehmen. Diefen günſtigen Ab⸗ 
ſchluß der Angelegenbeit hat die Bürgerſchaft in erſter Linie den Be⸗ 
| mühungen unſeres Landraths Herrn Dr. Scheffer in Schlochau zu 
verdanken. 
| Döblitz [Pommern], 23. Juli. (Durch einen Unfall) iſt eine 
| angefehene Familie in tieffte Trauer verſetzt und hat die konſer⸗ 
vative Partei einen ihrer eifrigſten Vertreter verloren. Der auf 
Falkenberg bei Döblitz wohnhafte Rittergutsbeſitzer v. Wißmann 
| verunglückte durch einen Sturz aus feinem Wagen. Herr v. W. 
| 


erhielt bedeutende Verletzungen an Kopf, Arm und Beinen, denen 
auch noch innerliche hinzugetreten waren, und gab am Mittwoch 
bereits ſeinen Geiſt auf. 

Stettin, 22. Juli. (Auch ein Meiſtgebot.) Das dem In⸗ 
genieur und Dampfſchiffs⸗Eigenthümer Louis Feuerloh hier ge⸗ 
hörige eiſerne Schraubendampfſchiff „Pony“ wurde geſtern vom 
hieſigen Amtsgericht im Wege der Zwangsverſteigerung zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. Meiſtbietender blieb mit ſeinem Gebote von — drei 
Mark Herr Rentier Ferdinand Schmidt aus Grabow. Heute 
wurde Herrn Schmidt der Zuſchlag ertheilt. Dabei iſt jedoch zu 
bemerken, daß auf dem Dampfer ſonſtige Forderungen ruhen. 
Herr S. hatte übrigens gegen den bisherigen Beſitzer eine For⸗ 
derung von etwa 1800 Mark geltend gemacht. — Dies Höchſt⸗ 
gebot erinnert unwillkürlich an folgende wahre Geſchichte: Kürz⸗ 
lich ſitzen zwei Schiffskapitäne in einem Reſtaurant am Bollwerk 
und unterhalten ſich; ſchließlich kommen ſie auf den Gedanken, 
das beliebte „Knobelſpiel“ vorzunehmen. „Ja“, ſagte der Eine, 


„worum knobeln wir?“ — „Na“, meint der Andere, „knobeln 
wir um de Bark.“ — „Nee“, proteſtirt der Andere lebhaft, 
„dat ſüll mi grad fehlen, am End' hängſt Du fie mi wirklich 
noch up!“ 


* Bromberg, 22. Juli. (Unter der Spitzmarke „Zünftleriſches“) 
veröffentlichen die Provinzialblätter freiſinniger Obſervanz nachſtehenden 
Nothſchrei: „Das Zünftlerweſen fängt nun auch bei uns an, eigen⸗ 
thümliche Blüthen zu treiben. Folgender Fall kann als Beleg hierfür 

dienen: Die hieſigen Tiſchler und Glaſer ſind zu einer Innung ver⸗ 
einigt. Vor einiger Zeit meldete ſich zur Aufnahme in die Innung 
der Porzellanmaler Pufé jun. von hier, der neben feinem großen 
Porzellan- und Glaswaarengeſchäft auch eine Glaſerwerkſtätteſeinge⸗ 
richtet bezw. dieſelbe von ſeinem Vater bei Uebernahme des ganzen 
Geſchäfts mit übernommen hat. Der junge P. wurde jedoch mit 


ſeinem Antrage abgewieſen, mit dem Bedeuten, daß ſeine Aufnahme in 
die Innung nur erfolgen könne, wenn er den Befähigungs nachweis 


* 


| Vater die Glaſerei erlernt hat. Der Magiſtrat ordnete infolge deſſen 
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erbringe. Der Abgewieſene wandte ſich nunmehr an den hleſigen 2 
Magiſtrat, dem gegenüber er den Nachweis führte, daß er bei ſeinem 


die Aufnahme des P. in die Innung an, jedoch ohne Erfolg. Jetzt 
beſchwerte ſich P. bei der königl. Regierung und dieſe entſchled gleich⸗ 
falls, nachdem zuvor noch ein Tiſchlermeiſter über die Befähigung 
des Beſchwerdeführers gehört worden war und dieſer ſich dahin ge* 
äußert hatte, daß P. das Glaſerhandwerk verſtehe, daß derſelbe in die 
Innung aufgenommen werden müſſe. Trotzdem lehnt der Innungs⸗ 
vorſtand die Aufnahme des Pufé jun. in die Innung ab. Letzteter 
will nunmehr den Rechtsweg beſchreiten.“ — Mit dem jungen Puſo, 
der abſolnt in die Innung aufgenommen werden will, hat es eine 
eigenartige Bewandiniß. Sein Vater war nicht gelernter Glaſer, 
ſondern Porzellanmaler und Glaswaarenhändler. Vor etwa 4 Jahren 
richtete ſich Pufé fen, eine Glaſerwerkſtälte ein und machte damit den 
hieſigen Glaſermeiſtern Konkurrenz. In dieſer Werkſtatt eignete ſich 
der junge P. unter der Anleitung feines Vaters einige Kenntniſſe der 
Glaſerer-Branche an; von einer fach- und ſachgemäßen Ausbildung 
konnte jedoch keine Rede fein. Daß die Glaſer- und Tiſchler⸗Innung 
unter dieſen Umſtänden feinen Aufnahmeantrag ablehnte, finden wir 
nicht, wie die „Oſtd. Pr.“, die „Danz. Ztg.“, die „Thorner Oſtd. 
Ztg.“ und der „Geſ.“ eigenthümlich, ſondern ganz natürlich. 
Bromberg, 24. Juli. (Verſchiedenes.) Dem General’ 
Kommiſſions⸗Präſidenten Beutner zu Bromberg iſt der Rang der 
Räthe zweiter Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden. — Von dem 
Kreisverein Bromberg-Schubin find im Auftrage des allgemeinen 
deutſchen Jagd⸗Schutzvereins Geldprämien vertheilt worden: an 
den Waldwärter Ludwig Neufeld aus Ludwigsfelde, an den tönigl. 
Förſter Stuhr in Schirpitz, an die Hülfsjäger Sellin und Häfner 
im Jagdſchutzbezirt Kirſchgrund und an den königl. Förſter Peikert 
in Stefanswalde bei Bartſchin. — Ein Knabe, welcher geſtern 
Vormittag unterhalb der Kaiſerbrücke einen Kahn beſteigen wollt, 
dabei aber das Gleichgewicht verlor und in die Brahe fiel, wurde 
durch einen hinzukommenden Mann vom Tode des Ertrinkens 9% 
rettet. (Bromb. Tbl.) 
Leſſen, 21. Juli. (Die Aufdeckung einer alten Grabſtätte in 
Wiederſee) hat eine reiche Ausbeute an Urnen und Schmuckſachen er“ 


geben. Die werthvollen Funde ſind von Herrn v. Katzler an ben 
Herrn SKreisihulinfpeftor in Marienwerder, welcher darum 1 
a 


hatte, geſandt worden. Die ausgegrabenen Gegenſtände ſind 
Bronce ſehr ſauber gearbeitet; ein Armband und ein Henkel von einem 
Deckelkruge find tadellos erhalten. In der Umgegend von Leſſen 
ſchon manche alte Kulturſtätte aufgedeckt worden. Slopp, Nogaldı 
Schwenten, Peterhof, die Jakobkauer Sandgruben, Roggenhauſel, 
Hoheneichen, Gr. Schönwalde haben mauchen Schatz aus der Steine 
und der Eifenzeit geliefert, welcher jetzt zu den Zierden des Danzig 
Provinzialmuſeums gehört. In neueſter Zeit find wieder ein St ai 
hammer und ein angeſchliffener Steinmeißel nebſt einer Unzahl Thon 
ſcherben, welche auf dem Felde des Herrn Sluppski am ſog. faulen 
See gefunden waren, nach Danzig gefandt worden. Außer dleſen 
Zeugen einer alten Kultur ſind aber auch die geologiſchen Funde 85 
den Zeiten der großen Umwälzungen der Erde intereſſant; ſo m 
das Muſeum in Danzig eine Anzahl Petrefakten (Verſtelnerungen) 9 
halten. Geſ.) 
Strelno, 23. Juli. 
Bentſch hierſelbſt iſt zum Bürgermeiſter der Stadt Schwarzenau 
wählt worden. Die Beſtätigung von Seiten der Königl. Reglerung 
ſteht noch aus. r 
Pelplin, 23. Juli. (Die Plenarſitzung des Domkapitels — 
Didcefe Kulm), in welcher auf Anordnung des Papſtes über = 
Verzichtleiſtung auf das dem Domkapitel zuſtehende Recht 1 
Biſchofswahl Beſchluß gefaßt werden ſollte, hat geſtern hier fal 
gefunden, doch liegt, nach der „Germ.“, Näheres über den Betr 
bis dahin nicht vor. Mn 
Aus der Provinz Poſen. (In den Tanbftuuimen-Aufali) } 
Bromberg und Schneidemühl) find zur Zeit noch 11 Freiſtellen wi 19 
ſetzt. Aufgenommen werden taubſtumme Kinder aus der rene 
Poſen, deutſcher Abkunft, beiderlei Geſchlechts und ohne Unters. 
der Konfeſſion, im Alter von 8—10 Jahren. Die näheren Bed ei 
gungen, unter denen die bei der provinzialſtändiſchen Verwaltung 
Kommiſſion zu Poſen nachzuſuchende Aufnahme erfolgt, find in = 
im Amtsblatt pro 1872 Seite 129 abgedruckten Reglement ang, 
geben. Das neue Unterrichtsjahr an den genannten Anftalten beg 


am 4. Auguſt. x 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 26. Juli 1046 
— (Militäriſches.) Heute und morgen iſt der Chef et 
Generalſtabes des 2. Armee-Korps Oberſtlieutenant v. Dettin 
zwecks Beſichtigung der Feſtungswerke und Garniſon-Anſtalten 
anmwefend. Der Herr Oberftlieutenant hat im Hotel Sansſoucl 
ſteigequartier genommen. Der 
— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) * 
Königl. Landrath hat beſtätigt: Den Kaufmann Peter Leſſer 14 
Mlyniec als Steuererheber für die genannte Gemeinde und den Be G. 
Franz Gardzielewski zu Mlyniec als 1. Dorfsgeſchworenen der N 
meinde Mlyniec. 1 
— (Als Vertreter der ſtädtiſchen und f 6 
willigen Feuerwehr) iſt vom Magiſtrat Herr Se 
baurath Rehberg zum Weſtpreußiſchen Feuer wehrtage in Marlene 
eniſendet worden. 1 
— (Feldtochapparat für Offiziere.) Es iſt jeh 1 
vom Zahlmeiſter⸗Aſpiranten Pommer im 28. Infanterie Regi N 
konſtruirtes, dem Hoflieferanten Ollendorff-⸗Wilden in Bonn 9 100 
zum Vertrieb übergebenes Offizier⸗Menage⸗Geräth (Feld-Kocharp a 
in den Handel gebracht worden, deſſen Zweckmäßigkeit von Olſizleng, 
während des Manövers 1885 in den Bivouals erprobt mordeN e 
Die neue (geſtrige) Nummer des „Mil.⸗Wochen⸗Bl.“ berichtet of 
denſelben Folgendes: Das betreffende Geräth genügt allen Pet 
forderungen, die man an ein Feld⸗Menage⸗Geräth fielen kaun. Ofen 
Hauptvorzug der ganzen Konſtruktion iſt, daß dem Geräth ein dle 
zum Kochen beigegeben iſt und es hierdurch ermöglicht wird, der 
Speiſen ſauberer zubereiten zu können, wie dies auf Kochlöchg al 9 
Fall iſt. Der Apparat kann an einer beliebigen Stelle im = ür 
(am Zelt ꝛc.) aufgeſtellt werden, und iſt hierdurch eine Handha en- 
eine jederzeitige Beaufſichtigung der Zubereitung der Speiſen 155 be⸗ 
Der Ofen hat vier Kochſtellen, hiervon ſind zwei zum Garkochen 
ſtimmt, während die anderen zwei, wie bei jeder Kochmaſchiue h ne, 
Vor- reſp. Nachkochen und Warmhalten der Speiſen üben 2 
Die Einrichtung des Ofens iſt für vier Perſonen berechne eh 8 
praktiſchen Erfahrungen haben indeß ergeben, daß eventuell fan A 
und mehr Perſonen auf einmal ausreichend gekocht werden f % 
Den Apparat umſchließt ein Kaſten in Form eines Haun ent 
Dieſer Kaſten hat eine Länge von 59, eine Höhe von 35 10 
Breite von 25 Cm. und nimmt daher bei Mirführung in ein 


el. 
(Bürgermeiſter⸗Wahl.) Der Kämmer 
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g u les Feldverhältniß einen geringen Raum auf den Feldfahrzeugen 


un. Die Koſten des kompletten Apparats mit Geräthen betragen 


ca, 60 Mark. 


— (Die ſechſte Weſtpreußiſche Provinzial» 
Lehr er⸗Verſammlung) findet in dieſer Woche, vom 28. bis 
30, Juli in Graudenz ſtatt. Am erſten Tage, am Mittwoch hält 
der Provinzlal⸗ Verband der Lehrer Weſtpreußens um 5 Uhr 

achm. eine Delegirten⸗Verſammlung ab, bei der auch 
der hieſige Lehrer⸗Verein durch 5 Delegirte vertreten ſein wird, näm lich 
durch die Herren Dreyer, Gruhnwald und Mauſolf⸗Thorn, Schulz II. 

ocker und Rudnitzki⸗Renczkau. Um 8 Uhr Abends folgt eine Vor⸗ 
derſammlun g im „Goldenen Löwen“, in der eine Vorwahl des 

üreaus und eine proviſoriſche Feſtſtellung der Tagesordnung für die 
beiden Hauptverfammlungen erfolgt. Donnerſtag um 7 Uhr Morgens 
R Frühtonzert auf dem Schloßberge, dann folgt um 9 Uhr die 
erſte Hauptverſammlung. Nachmittags um 3 Uhr tagt 
eine General⸗Verſammlung der Sterbekaſſe für 
die Lehrer Weſtpreußens und um 4¼ Uhr Nachmittags 
findet ein Feſteſſen im „Goldenen Löwen“ ſtatt. Für den Abend des 

onnerſtag bietet das Programm Theater, Konzert und Feuerwerk. — 
Am Freitag beginnt die Arbeit um 8 Uhr mit einer Delegirte n⸗ 

erſammlung des Weſtpreußiſchen Lehrer⸗Eme⸗ 
riten⸗Unterſtützungsvereins. Ihr folgt um 9 Uhr die 
Hauptverſammlung. Um 1 Uhr Nachmittags 
werden die Verhandlungen geſchloſſen. Um 2 Uhr Nachmittags findet 
noch eine Dampferfahrt mit Muſik nach dem beliebten Vergnügungs⸗ 
ort „Böslershöhe“ ſtatt. Mit der Verſammlung wird auch eine 


ehrmittel⸗Ausſtellung verbunden. Für die beiden am Donnnerſtag 
und Freitag ſtatifindenden Hauptverſammlungen ſind folgende Vorträge 


als Verhandlungsgegenſtände in Ausſicht genommen: 

1. Inwiefern verdankt die preußiſche Volksſchule — beſonders 
in unſerer Provinz — ihre Entwickelung weſentlich einer kräftigen 

Kö 18115 hohenzollernſcher Regenten? — Referent Herr Golowski⸗ 

oppot. 

2. Neben der Tüchtigkeit des Lehrers iſt das zur Verfügung ſtehende 
Schülermaterial ein Grundfaktor jeder unterrichtlichen Leiſtung, ein 
Umſtand, welcher bei der Beurtheilung treuer Lehrerarbeit niemals 
außer Acht zu laſſen iſt. — Referent Herr Thom⸗Gr. Jauth. 

3. Auswahl und Anordnung des Lehrſtoffs für den naturkundlichen 
Unterricht in der Volksſchule. — Referent Herr Dittmar⸗Danzig. 

4. Iſt für das gedeihliche Fortkommen unferer Jugend eine entſchiedene 
und allgemein gültige Vereinfachung der Orthographie geboten? 
— Wie hat ſich die etwa nothwendige Vereinfachung zu geſtalten? 
— Welche Maßnahmen müßten zu deren allgemeiner Einführung 
getroffen werden? — Referent Herr Rudnitzki⸗Renczkau. 

5. Die Dezimalbruchrechnung in der Volksſchule. — Referent Herr 
Seminarlehrer Büttner⸗Marienburg. 

6. Die Naturgeſchichte ſei eine Naturlehre. Eine pädagogiſche For⸗ 
derung nebſt Erklärung einiger naturgeſchichtlicher Formen. — 
Referent Herr Taubſtummenlehrer Schmidt⸗Marienburg. 

7. Soll der Lehrer ſich an den Beſtrebungen zur Befeitigung der 
Eckenſchrift (ſogenannten deutſchen) und zur Einführung der 
alleinigen Anwendung der Antiqua (ſogenannten Lateinſchrift) 
betheiligen und in welcher Weiſe ſoll dies geſchehen? 

Es wartet alſo der Lehrerſchaft Weſtpreußens in Graudenz viel 
und ernfte Arbeit. 

— (Zum Rennen.) In der „Thorner Ztg.“ macht Jemand 
den Vorſchlag, der Thorner Rennverein möchte bei der Königl. 
Eiſenbahnbehörde um Einlegung eines Extrazuges für die Ber 
ſucher des Rennplatzes vorſtellig werden. Ein folder Vorſchlag iſt 
ſchon früher gemacht worden, wurde aber an maßgebender Stelle nicht 
ernſtlich in Erwägung gezogen und auch wir vermögen die Zweck⸗ 
mäßigkeit deſſelben nicht einzuſehen, denn der Beſuch des Renuplatzes, 
der übrigens nicht, wie der Artikelſchreiber in der „Thorner Ztg.“ 
meint, bisher ein verhältnißmäßig ſchwacher, ſondern im Gegentheil 
trotz der ungünftigen Witterungsverhältniſſe, unter welchen die Rennen 
zu leiden hatten, ſtets ein ſehr zahlreicher war, dürfte ſchwerlich durch 

blaſſen von Extrazügen eine Steigerung erfahren, ganz abgeſehen 

davon, ob der Einlegung von Extrazügen nicht techniſche Schwierig⸗ 
keiten entgegenſtehen. Die Bewohner der Bromberger, Kulmer und 
Jakobsvorſtadt und der Mocker haben nach dem Liſſomitzer Exerzierplatz 
ebenfoweit wie nach der Halteftelle Thorn Stadt zu gehen. Die 
beſſer fitnirten Klaſſen der Einwohnerſchaft unſerer Stadt werden nach 
wie vor per Wagen nach dem Rennplage fahren, den übrigen Ständen 

die Beförderung mittelft Leiterwagen ganz willkommen und die große 
Volksmaſſe ſcheut den kleinen Spaziergang nach dem Rennplatze weniger, 
als die, wenn auch geringe Ausgabe für ein Eiſenbahn⸗Retourbillet 
nach dem Rennplatze. Andererſeits machen auch die Fuhrwerks⸗ 
beſitzer, welche die Schauluſtigen per Leiterwagen nach dem Renn⸗ 
platze hinausbefördern, ein kleines Geſchäft, was ihnen wohl zu 
gönnen iſt; auch die Reſtaurationen an der Chauſſee nach Liſſomitz 
verdanken dann dem Rennen eine ſtärkere Frequenz. Aus dieſen 
Gründen erſcheint uns die Einlegung von Extrazügen nicht für 
thunlich. Bei dem regen Intereſſe für den Rennſport, welches ſich 
auf immer größere Kreiſe ausdehnt, würden zweifellos auch die Be⸗ 
wohner der Kreiſe Thorn und Graudenz, namentlich der Stadt 

Imfee, welche, um nach Thorn zu kommen, die Städtebahn be⸗ 

wi müſſen, die Rennen beſuchen, wenn die Königl. Eiſen⸗ 
ahnbebörde den Perſonenzug, welcher um 3 Uhr 51 Min. Nachm. aus 
der Richtung Graudenz⸗Kulmſee hier eintrifft, beim Rennplatze halten 
ließe. Das Rennen findet nicht um 3, ſondern um 4 Uhr ſtatt. 
a daſſelbe nur ca. 2 Stunden dauert, kann der Eiſenbahnzug, der 
um etwa 6 Uhr 30 Minuten bei der Rückfahrt den Rennplatze paſſirt, 
wieder benutzt werden. 

ke (Falſche Nachricht.) Eine Mittheilung der „Bresl. 
gu. „wonach am 25. d. Mis. von der Feſtung Thorn aus das 

auptfliegen der Brieftauben des Kreisvereins für Geflügel- und Brief⸗ 

daubenzucht „Brega“ zu Brieg ftattfinden ſollte, hat die Runde durch 
die Provinzialpreſſe gemacht und iſt auch in unſerer Zeitung wieder⸗ 
gegeben worden. Wie wir heute erfahren, iſt dieſe Mittheilung indeß 
alſch; ein Hauptfliegen der Brieftauben des genannten Vereins hat 

ler geſtern nicht ſtattgefunden. N 

Ay (Die Hundstage) find wieder da, und fie machen ihre 
ache gut. Anhaltend trockenes Wetter, oft mit tropiſcher Hitze, das 
5 ihr Recht. Und ſo iſt es. Die Zeit des Werdens und Entſtehens, 
er Blüten und Knospen iſt vorüber und, wie in der Politik, ſo 
auch in der Natur, eine gewiſſe Ruhe eingetreten. Der Nachtigall 
0 unter dem Hollunderbuſche iſt verſtummt und die Akazie und die 
leefelder find von dem immer geſchäftigen Völklein der Bienen ver⸗ 
‚allen, denn fie bieten ihnen nicht mehr füßen Honig. Um dieſe Zeit 
es, wo die Königskerze und die Malve ihr blütenbedecktes Haupt 
ſtolz empor richten, die Kardendiſtel in lila und weißen Blütenköpfen 
prangt, und die Kletten die ihrigen mit hakigdornigen Hüllblättern 
zur vollen Entwickelung bringt. Am Straßengeländer, an deſſen 
unterſtem Fuße der weiße Augentreſt mit gelben Flecken ſchüchtern 
imporblickt und die Keckheit des ſich breitmachenden Tauſendgülden⸗ 


röslein empor, und im vollreifen Korne blüht die Blume des Kalſers 
in tiefem Blau, den Schmeicheleien des galanten Feld⸗Ritterſporns 
lauſchend, deſſen Gunſt zu erwerben ſich die ſchlanke Kornrade ver⸗ 
gebens müht. Auf der Gartenmauer dehnt ſich auf ſpärlich⸗dünnem 
Boden der Mauerpfeffer mit ſeinen gelben Blüten und fleiſchigen 
Blättern aus, und plaudert mit der Kamille zu ſeinen Füßen über 
den wohlriechenden Feld⸗Thymian an der nahen Wieſe, der ſoeben den 
ſpillrigen Sauerampfer verhöhnt. 

Auf den kleinen Teich neben der Wieſe ſendet der Mond ſein 
ſanfles Licht herab und liebkoſet die weiße prächtige Teichroſe und 
ihre nicht minder ſchönen goldgelben Geſchwiſter. 

Der Mond, der iſt ihr Buhle, 
Er weckt ſie mit ſeinem Geſicht, 
Und ihm entſchleiert ſich freundlich 
Ihr ſanftes Blumengeſicht. 

Und wenn die Zeit der Sommerblumen ſich ihrem Ende zuneigt, 
dann folgt die der Früchte. Im Juni ſchon iſt die Kirſche zur Reife 
gelangt und die Spatzen haben ſie verſtändnißinnig verzehrt, einige 
der Früchte aber anerkennenswerther Weiſe doch den Menſchen gütigſt 
überlaſſen. Das wollen aber die Ameiſen nicht leiden, und ſie ließen 
es ſich nicht verdrießen, weite Wege zu machen, und lange Baum⸗ 
ſtämme zu erklimmen, um zu den purpurwangigen Kirſchen zu ge⸗ 
langen; doch der Wendehals paßte gut auf und ſo manche Ameiſe 
büßte ihr Leben dabei durch ihn ein. Doch in den Gärten fehlt es 
zum Erſatz nicht an Johannis-, Stachel- und Himbeeren und auf der 
Heide ladet die Brombeere zum Genuſſe ein. 

Im Anfang Auguſt aber, da tauchen drei neue Erſcheinungen 
in der Pflanzenwelt auf, dann, wenn das Korn in die Scheunen ge⸗ 
fahren iſt und Maus und Hamſter die Nachleſe für die Winterszeit 
gehalten haben. Die eine trägt ein blaues Gewand mit graugrünem 
Geblatt und iſt die Cichorie, die edle Verbeſſerin des Kaffees und 
oftmalige Gemüſekoſt der Arbeiterin in Cichorienfabriken. Die zweite 
zeichnet ſich durch eine kräftige, weiße Blütendolde aus und nennt 
ſich Mohrrübe; die dritte aber iſt die Kartoffel in violettem Blüten⸗ 
gewande. Ihr Landsmann, der Tabak, entfaltet zu gleicher Zeit ſeine 
goldenen und roſigen Blütentrichter, während die rieſige Sonnenblume 
ſich müht, die Luft von ſchädlichen Fieberdüften zu reinigen. Ueber 
das Stoppelfeld treibt der Hirt die Schafe, zu denen ſich Schwärme 
von Staaren geſellen, aber ſchon frühe muß der Schäfer jetzt heim⸗ 
kehren, da die Sonne bereits um die achte Abendſtunde zur Ruhe 
gegangen iſt. 

Das ſind die Hundstage, deren Dauer, ſtreng genommen, auf 
die Zeit vom 24. Juli bis 24. Auguſt begrenzt iſt. Ihr Name 
rührt bekanntlich von dem kosmiſchen Aufgang des Hundsſterns oder 
Sirius her, welcher die entſprechende Jahreszeit bei den Griechen be⸗ 
ſtimmte und von dem die Sage erzählt, er ſei der Hund, welchen 
Minos oder Diana der Proeris ſchenkte, von der ihn Cephalus er⸗ 
hielt und den Jupiter unter die Sterne verſetzte, als er den teu⸗ 
meſſiſchen Fuchs jagte. Sie kennen doch die Geſchichte von dem 
teumeſſiſchen Fuchs, verehrter Leſer? Ganz recht; als Amphitryon, 
der Sohn des von Perſeus abſtammenden Alcäus, vor Sthenelus 
nach Theben zu Creon floh, nahm ihn dieſer freundlichſt auf und ver⸗ 
hieß ihm Beiſtand, ſofern er zuvor die Gegend bei Theben von dem 
wütbenden teumeſſiſchen Fuchſe, den der erzünte Bacchus zur Ver⸗ 
wüftung des Landes geſandt hatte, befreit haben würde. Mit Hilfe 
des Hundes des Atheners Cephalus gelang ihm dieſes. — Die alten 
Bauernregeln ſagen von der Zeit der „ſauren Gurken“: Wie die 
| Hundstage anfangen, fo gehen fie aus — und: 

Hundstage klar, 
Ein gutes Jahr. 
Nach den jetzigen Vorzeichen wird dieſes und das nächſte Jahr ein 
gutes ſein! Gott geb's! 

— (Zur Warnung.) Welche ſchlimmen Folgen es nach 
ſich ziehen kann, ſich von Hunden im Geſichte lecken zu laſſen, zeigt 
folgender Fall. In Hermersdorf bei Zeitz ſiechte ſeit Jahresfriſt ein 
ſonſt geſundes Mädchen immer mehr dahin, litt an Schwindelanfällen 
und verlor auf einem Auge die Sehkraft. Jetzt iſt das Kind ſeinen 
langen Leiden erlegen und die Obduktion hat ergeben, daß im Gehirn 
ein Blaſenwurm noch lebend gefunden wurde, welcher die Gehirn- 
nerven zerſtört und ſo den Tod des Kindes herbeigeführt hat. Das Ei 
des Wurmes iſt von einem Hunde oder einer Katze auf das Kind 
übertragen, und kann nicht genug davor gewarnt werden, mit Thieren 
zärtlich zu ſein. 

— (Ausflug.) Die Betheiligung an dem geſtrigen Ausfluge 
des Geſangvereins „Liederkranz“ nach Barbarken war eine recht rege. 
Da das Weiter günſtig war, ſo verlebten die Theilnehmer die Nach⸗ 
mittagsſtunden in dem ſchattigen Barbarker Walde in angenehmſter 
Weiſe. Kurz vor 10 Uhr kehrten die Ausflügler per Wagen nach der 
Stadt zurück und begaben ſich nach dem Schützenhauſe, wo ein flottes 
Tänzchen den Beſchluß des Vergnügens machte. 

— (Schul feſt.) Die Schule zu Koſtbar unternahm am 
Montag den 19. d. Mis ihren Spaziergang nach dem Garten in 
Schlüſſelmühle. Unter Führung des Herrn Lehrer Warttmann trafen 
die Kinder mit Fahnen und Blumenbouquetts feſtlich geſchmückt dort 
an. Nachdem ſämmtliche Schüler mit Kaffee und Kuchen bewirthet 
worden, beluſtigten ſie ſich bei Spielen verſchiedener Art bis an den 
Abend; auch wurde nach den Klängen einer Harmonika getanzt. Die 
von den Schülern mehrſtimmig vorgetragenen Volkslieder wurden von 
den Zuhörern beifällig aufgenommen. Kurz vor dem Aufbruch hielt 
Herr Warttmann an die Schüler eine kurze Anſprache, welche mit 
einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm I. 
endete, woran ſich der Geſang der Nationalhymne ſchloß. Leider bes 
theiligte ſich, da die Ferien bereits begonnen, nur etwa die Hälfte der 
Schüler an dem Ausfluge. 

— (Das geftrige Konzert) der Plonier⸗Kapelle im 
„Schützenhausgarten“ erfreute ſich eines überaus zahlreichen Beſuches. 

— (Von den perſiſchen Bettlern), die, wie wir 
ſ. Z. berichteten, hier vor Kurzem durchrelſten, find zwei, ein Mann 
und eine Frau, in Bromberg verhaftet worden, weil ſie eine Anzahl 
gefälſchter Legitimationen bei ſich führten. 

— (Polizeibericht.) 22 Perſonen wurden arretirt, darunter 
Betrunkene, Obdachloſe, Bettler und liederliche Frauenzimmer. 


Kleine Mittheilungen. 

Kiſſingen, 22. Juli. (Unſer Reichskanzler und Kalnoly.) 

Die bereits gemeldete Ankunft des Grafen Kalnoly, welche 
heute Morgen erfolgte, hat die Kurgäſte unſeres Badeortes in ge⸗ 
linde Aufregung verſetzt Vor etwa einer Stunde, Punkt 4 Uhr, 
hat der Kanzler perſönlich den öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten 
zum Diner nach ſeinem Tuskulum abgeholt. Graf Kalnoky logirt, 
wie bereits gemeldet, im Grand Hotel garni am Kurplatz. Schon 
heute Mittag, zwiſchen 12 und ”,1 Uhr, hatte ihm Graf Wil⸗ 
helm Bismarck, der wieder nach Kiſſingen herübergekommen iſt, 
ſeine Aufwartung gemacht. Dann fuhr, wie geſagt, Punkt 4 Uhr 
der Reichskanzler vor. Im offenen Wagen, beſpannt mit zwei 
Schimmeln und beſetzt mit zwei Lakaien in der hellblauen, mit 
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kanzler im Fond da. Statt des bekannten ſchwarzen Schlapp⸗ 
hutes trug er dieſes Mal einen ſolchen von hellgrauer Farbe. 
Ein dunkler Anzug mit dunklem Ueberzieher und das übliche 
weiße Halstuch erinnerten an die Tracht, in welcher ihn Lenbach 
ſo meiſterlich gemalt hat. Als der Kanzler vor dem ſchlichten 
Portal des einfachen, aber von der Ariſtokratie beſonders bevor⸗ 
zugten Hotels ausſtieg, ſammelte ſich ſchnell das aufmerkſam ge⸗ 
| wordene Publikum an. Der Kanzler ſchritt ins Hotel hinein und 
kehrte fünf Minuten ſpäter mit dem Grafen Kalnoky zurück. 
Dieſer, eine mittelgroße, mehr unterſetzte Erſcheinung, hat eine 
ſehr militäriſche Haltung. Sein dunkler Schnurrbart iſt ſehr 
kräftig, das melirte Haar kurz geſtutzt, die Stirn leicht gewölbt 
und der Blick energiſch. Der Eindruck des anſcheinend im kräftig⸗ 
ſten Mannesalter ſtehenden Grafen iſt durchaus ſympathiſch. Als 
beide Staatsmänner im Fond des Wagens Platz genommen 
hatten und das umherſtehende Publikum ehrerbietigſt grüßte, nahm 
der Kanzler, der ernſt und gemeſſen dreinſah, in verbindlichſter 
Weiſe feinen großen Schlapphut ab, während der öſterreichiſche 
Miniſterpräſident ſein ſchwarzes Filzhütchen lüftete, ſo daß die 
Spuren einer Glatze ſichtbar wurden. Dann zogen die Pferde 
an und der Wagen rollte dem Schloß an der oberen Saline zu. 
Abgeſehen von der bleichen Geſichtsfarbe, welche wohl eine Folge 
geiſtiger und der durch die Bäder hervorgerufenen Einwirkungen 
iſt, ſag der Kanzler vorzüglich aus. Die Elaſtizität feiner Be 
wegungen fiel allgemein auf. 
Warſchau, 23. Juli. (Feuersbrunſt.) Die ganze 3500 Ein- 
wohner zählende Stadt Wolbrom, im Gou vernement Sielce, 
ſteht in Flammen. 
Lemberg. (Jüdiſche Mädchenhändler.) Die Lemberger 
Zeitungen berichten, daß vor einigen Tagen daſelbſt der Handels⸗ 
mann Aaron Puder und deſſen Frau, Juden, verhaftet wurden, 
weil ſie zwei junge deutſche Sängerinnen, die mit einer Chantant⸗ 
geſellſchaft nach Lemberg gekommen waren und im Puder'ſchen 
Hauſe wohnten, in einen Harem nach Bombay verkauft haben. 
Für jedes Stück „Waare“ erhielten ſie vierzig Rubel. Nachdem 
dieſes lukrative Geſchäft in Odeſſa, wo der Mädchenhandel vordem 

blühte, glücklich ausgerottet worden iſt, ſcheint daſſelbe, wie die 
Zeitungen dieſem Bericht hinzuſetzen, nun in Lemberg emporzu⸗ 
blühen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
54 Berlin, den 26. Juli. 
124 17.86 l 26.17.86. 
Fonds: feft. er 
Ruf. Banknoten 


922 ee — — —— —— Anꝛ4bP. 


198-10 197—85 


Marian s Tage J. 198 — 10198 

Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 fehlt 101-80 
Poln. Pfandbriefe 5 . 2. 2... 62—20 62—30 
Poln. Liquidationspfand briefe. 57—20] 57—20 


Weſtpreuß. Pfanphriefe 4 
Poſener Pfandbriefe 4% ũù 2... 
Oeſterreichiſche Banknoten Na 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſ t. 


101-20 101-20 
101-70 101-70 
161-6016 1—65 
148 — 25 148—50 


Septemb.Oklo ob ꝑ . V 1487514875 
ieee NM RREGSE 85%, 85 
Nozzen: ok 1127 127 
Sultan) dans. ii Me 125-—20] 124—70 
Septemb.⸗Oktobbb . . 22 2... ]126 125—50 
Dktob,-Novemb., » 2» 2 2202021126 126 
Rüböl: Juli⸗Auguſt. 41—90 41—70 
Septemb.⸗ Oktober 41—80 41—60 
Spirims: eien er.... 36—90 37—20 
Juli⸗Mguiſt : en. 37 36—90 
AugufteSeptember . » 2. 2 202. 37 36—90 
Septemb.-Oktober . 37—90 37—70 


Neichsbant⸗Dlstonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 24. Juli. Getreidebör ſe. Wetter: Morgens hatten wir 
bei bezogenem Himmel drückend warme Temperatur mit etwas Regen, 
ſpäter klärte es ſich auf und wurde ſchönes Wetter. Wind: Südweſt. 

Weizen. Bei ſehr ruhiger Stimmung und geringem Angebot war das 
Geſchäft wieder ſehr geringfügig. Preiſe ziemlich unverändert Bezahlt 
wurde für inländiſchen alt hellbunt 121 2pfdb. 150 M. für polniſchen zum 
Tranſit bunt 124 5pfo. 132 50 M, hellbunt 123 4pfd. 133 M., 124pfd. 135 
M., 128pfo. 137 M. per Tonne. Termine Juli⸗Auguſt 136 M Gd, 
Sept.⸗Oktober 135 50 M. bez, Okt.⸗Novpbr. 136 M. Br., 135 50 M Gd., 
April⸗Mai 142 M. Br, 14150 M. Gd. Regulirungspreis 137 M. 

Roggen war der Umſatz gleichfalls ſehr klein bei eher matteren Preiſen, 
namentlich für inländiſche Waare. Bezahlt iſt inländischer 12 lpfd. 117 M., 
für polnischen zum Tranſit extra ſchöne Qualität 121 2pfd. 93 M. Alles 
per 120pfd. per Tonne. Termine Juli⸗Auguſt tranſit 93 M. bez., Sept ⸗ 
Oktober inländ 115 M bez, tranſit 93. 96 50 M. bez., April⸗Mai tranſit 
97 M. Br., 96 50 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 119 M. unterpoln. 94 
M., tranſit 93 M. 

Gerſte iſt nur ruſſiſche zum Tranſit Futter⸗ 92 M. per Tonne gehandelt. 


Königsberg, 24. Juli. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pCt. 


—— —̃ ͤ ——3ñ6t———— ͤ ͤ .ẽ.ĩ eᷓ—ü— — . ͤ ꝗ—6—— — — — — 


ohne Faß. Loco 40 50 M. Br. 39,75 M. G, —.— M. bez, pro Juli 3975 
M. Br. 39,25 M. d., —.— M bez. pro Auguſt 39,25 M. Br., 38,75 M. 
Gd. —.— M. bz vıo September 39.50 M. Br. 39,25 M. Gd., —.— 
M ber, pro Oktober 40,00 M. Br., —.— M. Gd. —.— M. bez. 
van Meteorologiſche Beobachtungen. 
| Thorn den 26. Juli 
| Barometer | Therm. Mindrich | Be⸗ 
N 0 St. um 5 71 N wilt Bemerkung. 
25 2hp| 752.9 J 23.0 sw: | 8 
10hp| 754.8 ＋ 16.2 C 9 
26. 6ha 754.7 15.7 SE! 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Juli. 0,78 m. 
— EEE nn 


(Finnländiſche 10 Thaler⸗Looſe von 1868.) 
Die nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ea. 16 Mk. pro Stück bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 0,70 Mk. pro Stück. 

(Die Macht der Gewohnheit) iſt beim Menfcen eine 
außerordentlich große, weshalb es nur ſehr ſchwer gelingt, dieſelbe zu 
brechen. Trotzdem rathen wir allen Denjenigen, welche ſeither bei 
habitueller Verſtopfung, Hämorrhoidalbeſchwerden ꝛc., eröffnende Mittel, 
wie Rhabarber, Bitterſalz, Sulzberger Tropfen ꝛc., anwendeten, ſich 
zu einem Verſuch mit den bekannten Apotheker R. Brandt's Schwelzer⸗ 

pillen zu entſchließen, derſelbe wird ſicher zu aller Zufriedenheit aus⸗ 


fallen und beweiſen, daß die Schweizer das beſte von allen Abführ⸗ 
mitteln ſind. 


Man verſichere ſich ſtets, daß jede Schachtel Apotheker 


R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in den 


Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und den Namenszug 


raut bewundert, klettert das blaßroſenrothe, leicht entblätterte Heden- Silber garnirten Livre des bayeriſchen Hofes, ſaß der Reichs- R. Brandt's trägt und weiſe alle anders verpackten zurück. 


e NASEN 


Emilie Herzberg 5 
Gustav Heimann x 
Derlobte 2 
” 
* 
2 


** 


Graudenz. Podgorz. 
K 
Nachſtehende 


Polizei⸗Verordnung 
Auf Grund der §§ 5 und 6 f des 
Geſetzes vom 11. März 1850 über die 
Polizeiverwaltung wird, nach Berathung 
mit dem Gemeindevorſtande, für die 
Stadt Thorn, mit Ausſchluß der Vor⸗ 
ſtädte verordnet: 


NN 


1, 

Küchenabfälle dürfen nur in trockenem 
Zuſtande und nicht länger als 48 
Stunden aufbewahrt werden. Das 
Aufſtellen von Trankeimern oder Trank⸗ 
tonnen iſt verboten. 

2 


Zuwiderhandlungen werden mit einer 
Geldbuße von 1 bis 9 Mark, im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender Haft 
beſtraft. 

83. 


Die Verordnung tritt mit dem 1. 
Dezember d. J. in Kraft. 

Thorn, den 11. November 1878. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
wird hiermit zur genaueſten Befolgung 

in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 24. Juli 1886. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Eifenbahn - Pirektions - Bezirk 
romberg. 

Die Ausführung von Hochbauten auf 
den Neubauſtrecken Jablonowo⸗Soldau 
(Halteſtelle Heinrichsdorf und 3 Wärter⸗ 
häuſer) und Poſen⸗Wreſchen (Bahnhof 
Wreſchen und 2 Wärterhäuſer) ſoll in 
4 Looſen verdungen werden. 

Termin 


am 6. Auguſt cr. 
um 11 Uhr 
Victoriaſtr. 4 hierſelbſt, bis zu welchem 
Angebote mit Aufſchrift: „Angebot auf 
Hochbauten“ nebſt Ziegelproben an das 
techniſche Bureau N hierſelbſt einzu⸗ 
reichen ſind. 

Bedingungen und Zeichnungen liegen 
beim Bureauvorſteher Kieselbaoh hier⸗ 
ſelbſt und in den Abtheilung sbau⸗ 
bureaus zu Lautenburg und Poſen aus. 

Verdingungshefte ohne Zeichnungen 
werden von erſterem gegen poſt⸗ und 
beſtellgeldfreie Einſendung von 2 Mark 
für jedes Heft (für jede Strecke ein 
Heft) abgegeben. 

Vollendungstermin 1. 
Zuſchlag bis 10. Auguſt. 

Bromberg, im Juli 1886. 


Juni 1887. 


Königliche ul Direktion. 


Tilſiter Schuh- u. Stiefel 


Niederlage 
bleibt vom I. bis zum 25. Auguſt 
geſchloſſen. EM 


. Husing. 


Dom. für ano f. Tauer 


hat zu verkaufen: 
In Wlelkalaka p. Schönsee 


Hammel, 
40 2°, Jahr alte 


Mutterſchafe 


(Ramb,), ſowie in Brzezno 


300 Lämmer 
(Rreusung-Bamb, mit Southdown.) 
V. Kaysiewiez. 


Gut 8 


* Mauerſteine ww 
billigſt bei 0 8. Bry. 


Heilung radikal! "we 


E ile 8 i 0, 

Krampf - u. Nervenleldende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


5 l. Cronb tr. 33. 
Dr ph. Boas, Pe ei M. 


Denen billig, baar oder Raten. 
FabrikWeidenslanfer Berlin NW. 


Bekanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn wird gemäß SS 19, 
20 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 in der Zeit vom 

15. bis 30. Juli cr. 

in unſerem Bureau I während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht offen liegen, 
was hierdurch mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß 
etwaige Einwendungen gegen die Richtig⸗ 
keit der Liſte von jedem Mitgliede der 
Stadtgemeinde in obiger Friſt bei uns 
angebracht werden können, ſpäter ein⸗ 
gehende Reklamationen aber nicht mehr 
berückſichtigt werden. 

Thorn, den 13. Juli 1886. 

Der Magiſtrat. 


um 27. Juli bis zum 4. 
Auguſt bleibt mein 


Operationszimmer 
geſchloſſen. Grün 
pract. Zahn⸗Arzt 
in Belgien approb. 
Unſer Comptoir be: 
findet ſich jetzt 
Schloßſtr. 306 
neben dem Schützenhaus⸗ 
garten. 


Gebr. Pichert. 
1 Öefellen u. 2 Lehrlinge 


verlangt von ſofort 
A. Wiltmaunn. 


— 1 — 
Metall- und Holzsärge 
empfiehlt zu billigen Preiſen 

A. C. Schultz 
Neuſtadt Nr. 13. 
Eee eee eee 
III. Lotterie Baden-Baden 
6500 Gewinne im Werthe von 
M. 250 


5 100. 
Haupttreffer VM. 50 000. 
1, Ziehung am 2. August 1886. 
Loose I. Classe M. 2. 10 Pf., 
Voll-Loose, für 3 Ziehungen 
giltig, à M. 6. 30 Pf. zu be- 
ziehen in Thorn durch O. Dom- 
browski, Ernst Wittenberg, 
Butterstrasse, Oulmsee F. W. 
Graffenberger, sowie von der 
General-Agentur 
Joos e Ströbel, 

Baden-Baden & Heilbronn a N. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


von 


Julius Kusel 


Thorn, 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskrantheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Vettnäſſen, Blutharnen, Blafeu- 
und llierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


GROSSE 


Complett zum Abfahren 


2 Vierſpännige eh 
3 Bweifpännige Equipagen. 
1 Einſpännige Equipage. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 28. d. Ms. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Einwohner Johann 
Bojanowski in Schönwalde 
eine Fläche Roggen von ca. 
1 Gentner Aussaat 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. Ozecholinskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Da durch das Ablaſſen 

des Grützmühlenteiches der 

Fiſch⸗Beſtand auf's Aeußerſte zurückge⸗ 

gangen iſt, ſo entziehe ich hiermit bis 

auf Weiteres ſämmtlichen Beſitzern 

von Angelkarten die weitere Erlaubniß 
zum Angeln. E. Drewitz. 


Mein Grundstück 
Groß⸗Mocker, vis-A-vis der Hirſchfeld⸗ 
ſchen Fabrik, beſtehend aus maſſivem 
Wohnhaus, Zubehör und Stall, ſowie 
einem Morgen Gartenland, bin ich 
Willens, aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

H. Poeck. 


Auswärtige Biere, 
Erdbeer⸗ und Pfirſich⸗Bowlen, 
warme Speiſen (auch / Reh 
zub. durch einen Koch), Roth⸗, 
Rhein-, Ungar⸗We in, fi. Qual., 

a 2 Mk. bei 

A. Mazurkiewicz. 

NB. Geſellſchafts⸗Eſſen ꝛc. in 
und außer dem Hauſe wird 
elegant u. ſchmackhaft beſorgt. 
Pferdeſtall verm. 8. Krüger, Heiligegeiſtſtr. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, 28. d 


M. 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Witt in Waldau 
1 Flügel, 2 Sophas, 2 mahag. 
Spinde, 1 Schreibſekretair, 
eine Stutzuhr, 1 Spiegel mit 
Goldrahmen, 1 5 
1 Seſſel, 2 Milchkühe und 2 
Stärken u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Die bezeichneten Gegenſtände ſind 
anderweitig verpfändet. 
Czeoholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Gebirgs-Himbeersaft 


garantirt rein W 
en 


F. Gerbis. Mineralwaſſer fabrik. 
GVVOSBGHHHEIEGESUBHOLED 
Bisher unerreicht in seiner 
Heilwirkung gegen Lungen- und 
Hals- Krankheiten ist der seit 
Jahren erprobte Homeriana- 
Thee, welcher mit dem denkbar 
grössten Erfolge, selbst von me- 
dizinischen Autoritäten gegen 
Schwindsucht, Asthma u. Kehl- 
kopfleiden angewendet wird. Die 
geradezu überraschenden Heil- 
resultate sind in einer Brochüre 
zusammengestellt, welche in 
mehrfacher Auflage bereits er- 
schienen und durch das Central- 
Depot dieser Heilpflanze von 
Herrn A. Wolffskl, Berlin N., 
Weissenburgerstrasse 79, unent- 

geltlich zu erhalten ist. 

os 


Anhaltende Krankheit hat mich veranlasst, mein seit dem Jahre 1872 


bewirthschaftetes Hötel 


„zu den Drei Kronen“ 


am 1. August cr. Herrn Oarl Pioht zu übergeben. 
Indem ich für das mir geschenkte Wohlwollen bestens danke, bitte 
ich, dasselbe auch auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. 


Thorn, den 22. Juli 1886. 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung, bitte ich ergebenst um geneigte 
Berücksichtigung, indem ich bemüht bleiben werde, den alten Ruf des 


Hötels in jeder Weise zu wahren. 


Lehr⸗Curſus u 
der Geſellſchaft für gata Juſchneidekunſt, 
Berlin. 


Annahme von Schülerinnen täglich von 9—12 Vorm. und 3—6 Nachm. 


Unter Allerhöchstem Protekto— 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


und unter dem 


Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


des Kronprinzen. 


Grosse Jubiläums- 3% 5000 — 15000 „ 
10 à 2000 — 20.000 „ 
Kunstausstellungs-| 20 f 1000 — 20000" 
20% 600 — 12000 „ 
otterie 30 400 — 12000, 
5 — 

veranstaltet von der Königl. Akademie 8 200 — — 18500 2 
der Künste zu Berlin. 90% 150 13 500 = 
Ziehung am 15. September or. und 100 ) 120 — 12000. 
folgende Tage. 100 à 100 — 10000 „ 

Original-Loose & 1 Mark, auf 10 Loose 200 à 40 — 8000 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 800 à 20 — 16 000 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 1000 à 10 — 10000 5 
Carl Heintze 5000 Gew. 20000 
25000 Gew. = 50000 „ 


3521 III 


Reitpferde. 8 
ewinne. Goldene u. filberne Münzen, 1 


(Il Looſe für 20 Mark.) 


ſind in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 
Loose a 2 Mark F. A. Schrader, Hannover, Grosse Paokhofstrasse 29. 


Looſe find auch zu haben bei O. Dombrowski-Thorn. 
7] 


Bäderfraße Nr. 166, I. 
Alleiniges General-Debit und Haupt-Collection: 


Hamburg, Grosse Iohannisstr. 4. 
4 a 1 Mk. ſind auch zu haben bei 0. ui | Thorn. 


Hochachtungsvoll 


uszy ski. 


Mit Hochachtung 


Carl Picht. 


. F. Schwebs 


Gewinn-Plan. 


1 330000 — 30 000 M. 
1 à 20000 — 20000 „ 
1 à 15.000 — 15 000 . 
1à 10000 — 10000 „ 


58662 Gw. I W.v.300000M. 


Mark 


11 Loose 
für20 Mk. 


für Porto u. Liſte 15 Pf. anzufügen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— — —— —— H — ᷑̃ —ꝝ 


Auktion. 


Am Mittwoch, den 28. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Jeſchke in 

Gurske 
circa 4 Morgen Roggen auf 
dem Halme 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Der Verkauf findet dr ſtatt. 


Bey 
Gerichtsvollzther 5 in Thorn. 


Konservativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Herrenabend 


Ziegelei-Park. ; 
tt den 28. Juli 1886. 
Mittwoch den Juli u 


Grosses Extra- 


Militair- Concert 
(Schlachtmuſtk.) 


Anfang Abends 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Schützenhausgarten. 
Dienſtag den 27. Juli 


Militaͤr⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle Fuß⸗Artill.“ 

Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗ 1 17 
Jolly: 


ET — . ne 
Dos Grundſtück Bromberger 
Vorſtadt II. Linie 36b, in der 
beiten Geſchäftslage, ift zu verkaufen. 
Näh. Gr. Mocker, vis-A-vis der Sprit⸗ 
fabrik. B. Fehlauer: 


et ˙ AAT TTT 
Ein Laden 
mit angrenzendem Zim. vom 1. Oktbr. 
d. J. zu vermiethen. 

0. Scharf, Paſſage 301: 
gr. herrſchaftl. Wohnungen 
und 1 Mittelwohnung von jogl leich 

oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Has 
Thorn, Bromb. b. Vorſl, 1.2L 
En Wohnung, II. Etage, 3 Ilm. 
nebſt Zubehör zu vermiethen 
Katharinenſtraße 205. 
euſt. Markt 214 Wohn, 2 81% 
zu vermiethen. 
Gustav Fohlauer: 
4 Zimmer nebſt Zubehör vom | 
Oktober zu vermiethen Gr. Gerber? 
ſtraße 271. Rudolph Thomas. 
En Wohn, beitehend aus Zim. 
Pferdeſtall, Burſchengelaß neh 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 251, 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, vatelbit: 
1 kl. Wohn. verm. Lehrer Wunsch 253. 
A !tbornerit. 232 it die Wohnung 
in der I. Etage vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Reiniok®. 
Eur möbl. Jim. n. Nab u. Bürchen 
gelaß part. v. 1. Auguſt zu verm. 
Culmerſtraße 319. 
I m. Z. z. v. Gerechteſtr. 118, 7 TT. v. 
1 Wohnung in der Schülerfir. 412 
III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör,! 4 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres be 
J. Dinter, Schülerſtr. 414. 
ae 3 Stuben, Küche, 
auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen 
Annenſtraße 181, 2 Treppen 
Ei Wohn. von 2 Stuben, Nüche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen Marlenſtr. 285. W. Buss“ 
1 große herrſchaftliche Wohn 


Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 56, zum 
1. Oktober oder auch früher zu verm. 


Täglicher Kalender. 


1886. 


5 
B 


ul 29 30 


Auguſt 


15 
22 
29 


September 


12 13 14 
— 8 2 2 9° — 21 


— 


